
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 8 (1922)

Heft: 45

Rubrik: Schulnachrichten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


471

der Haftpflichtkommission, befaßt sich seit
bald zwei Jahrzehnten auf luzernischem Bo-
den mit ähnlichen Fragen. Er legte im
Einverständnis mit dem ersten Referenten
und mit dem Zentralkomitee ein Reglement
der neuen Hilfekasse vor, das denn auch
ohne wesentliche Abänderungen gutgeheißen
wurde. Die Haftpflichtkommission mit Zu-
zug von Hrn. Referent Schöbi, einer Leh-
rerin und einer Delegation des Leitenden
Ausschusses wird das Reglement redaktionell
bereinigen und bis zur nächsten Delegier
tenvecsammlung die laufenden Geschäfte be-
sorgen. Alsdann mag die definitive Wahl
der Hilfskassenkommission erfolgen. Wir
werden das neue Reglement in der „Sch.-
Sch." veröffentlichen, sobald die redaktionelle
Bereinigung erfolgt ist.

Die Vorläuferin der neuen Hilfskasse,
die nun mit ihr verschmolzene Haftpficht-
kasse, ist vor 0 Jahren von Hrn Turnin-
spektor Frz Elias, Reußbühl, angeregt wor-
den und nach verschiedenen Anläufen, spe-

ziell auf Luzernerboden, am 1. Jan. 1918
in Kraft getreten und kann heute rund
3300 Fr. als Geburtstagsgeschenk an ihre
Nachfolgerin abtreten. Damit aber auch
in Zukunft die Haftpflicht unsere Leh-
rerschaft nicht in Mitleidenschaft zieht, ist
für jene Lehrpersonen, die nicht durch Staat
oder Gemeinde schon versichert sind, gestützt
auf ein besonderes Abkommen mit der

„Konkordia", Kranken- und Unfallkasse des

Schweiz, kathol. Volksvereins, eine beson-
dere Haftpflichtversicherung möglich
und vorgesehen, die den einzelnen Versicher-

Schulnachrichten.

Nationalratswahlen. Unter den neuge-
wählten Mitgliedern des Nationalrales befinden
sich auch zwei Schulmänner, die dem Kathol. Leh.
rerverein besonders nahestehen: Hr. Erziehungs-
rat I. Biroll, Altstätten und Hr. Erzieh-
ungsdirektor P. Steiner, Zug. Wir ent-
bieten den Gewählten unsere herzliche Gratulation,
ebenso allen andern treuen Verfechtern kathol. Pä-
dagogik, die bisher schon unserer obersten Landes-
behörde angehörten.

Luzern. Ein 8kjähriger Wann der Feder.
Am kommenden 13. Nov. feiert Hvchw. Herr Ka-
nonikus Vinzenz Kreyenbühl seinen 8g Ge-

burtstag. Seit mehr als 50 Jahren steht er im
Dienste der Presse. Das Luzerner „Vaterland"
war Jahrzehnte lang sein Leiborgan, und heute

gehört er zu den ständigen Mitarbeitern des .Moi-
gen", wo er in eindrucksvollen Worten die un-
christliche Politik der modernen Staaten kennzeichnet.

Jüngst sind von ihm im Verlage Otto Walter

ten kaum Fr. 2.20 kostet, ihn aber gegen
alle derartige Schäden schützt. Die genauen
Bedingungen werden demnächst bekannt ge-
geben werden Es ist heute also jeder Lehr-
Person möglich, zu ganz billigem Preise
eine Haftpflichtversicherung abzuschließen.
Wer es nicht täte, dürste im Ernstfalle nicht
behaupten, daß ihn keine Schuld treffe.
Endlich müssen wir auch in Zukunft
dahinzielen, daß:

1. Die Lehrerbesoldungen überall
so gehalten sind, daß sie dem Lehrer mit
seiner Familie ein standesgemäßes Auskom-
men ermöglichen,

2. die Alters- und Invalid it äts-
fürsorge von Staat und Gemeinden
überall in befriedigender Weise geregelt
werden und daß auch für Lehrers-Wit-
wen- und Waisen besondere Kassen in
angemessener Weise sorgen,

3) die staatliche oder kommunale
Haftpflichtversicherung des Lehrers
überall Eingang finde.

Es bedarf zielbewußter, kluger Arbeit,
um diese sozialen Probleme überall richtig
zu lösen, aber sie sind vereinter Mühe wert.
Um den Boden in den breiten Massen des
Volkes für uns zu ebnen, müssen wir in
erster Linie unsere Lehrerpflichten ge-
wissenhast erfüllen; dadurch wecken under-
halten wir die Lehrer- und Schulfreundlich-
keit im Volke. Nicht Klassenkampf sei un-
sere Parole, sondern Arbeit, unverdrossene,
vollgültige Arbeit zum Wohle der Gesamt-
heit auf dem Boden katholischer Pädagogik.

4. D.

A. G., Ölten, Zeilbetrachtungen ähnlichen Inhaltes
erschienen, betitelt „Geheime Mächte in der
Weltpolitik", Preis Fr. 4.20. Hochw. Herr
Stiftspropst 0r. Fr. Segesser hat ein Geleitwort
dazu geschrieben. Wer sich über die unHeim-
liche, lichtscheue Politik der Freimaurerei
genauer orientieren will, findet hier willkom«
menen Aufschluß. Der Verfasser stützt sich in
seinen Ausführungen auf den hervorragendsten
Kenner der Geschich:e der Freimaurerei, Hermann
Gruber 8. 4., und eine Reihe anderer zuverlässiger
Forscher. Wenn man weiß, welche Stellung die

Freimaurerei zur Schulfrage einnimmt, braucht man
den Wert vorliegenden Buchs auch für katholische

Erzieher nicht mehr extra hervorzuheben. — Dem
greisen und doch noch so jugendfrischen Kämpfer
um die heiligen Rechte der katholischen Kirche, ka-

thotischer Erziehung und katholischer Politik e.t-
bieten auch wir katholische Lehrer und Erzieher r n-
sere herzlichste Gratulation zu seinem 86, Geburts-
tage.

— Sektion Entleliuch des Kathol. Lehrer-
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v,reins. Am 2S. Okt. tagte unsere Sektion in
Escholzmatt; der Präsident Hochw. Herr
Schulinspektor Pfarrer L. Winiger widmete dem

verftorberen Kassier. Hrn. Lehrer K. Rohrer, einen
kurzen Nachruf.

Hieraus erhielt unser Referent, Hochw. Herr
Rektor Or. Jos. Beck von Sursee, das Wort.
Er sprach zu uns über den .Schulkawpf in
Deutschland'. So wurden wir bekannt mit
jenen gewaltigen geistigen Strömungen, die in un-
serm Nachbarlande pulsieren im Kampfe um das
neue Reichsschulgefctz. Es ist hauptsächlich ein
Kampf ob konfessionelle oder konfessionslose
Schule. Unsere Glaubensbrüder können da nur
eine Stellung einnehmen m d de S ist die, mit aller
Kraft für die konfessionelle Schule einzu-
stehen. Sie taten dies am ausdrucksvollsten am
letzten deutschen Katholikentag in München. Da
die Bewegung erst in den Anfängen steht, wird es

noch lange währen, bis man zu einer Lösung kom-
men dürste; am besten geschähe dies wohl mittelst
eines Schul gesetzes, wie es z B. Holland besitzt.
Für uns sind die Vorgänge in Deutschland nicht
so ganz jenseits aller Grenzen; denn wir wissen
gut genug, wie die großen geistigen Strömungen,
wie z. B. der Schulkampf eine ist, auch auf
unser Land übergreisen. Darum heißt
es auf der Hut sein.

In der nun folgenden Diskussion wurde auch
die Stellung besprochen, die wir einzunehmen ha-
ben bei einem event, kommenden Schulkampf; es

wird da besonders die Broschüre .Von einem
großen Unbekannten'zur eingehenden Lek-
türe empfohlen.

Die geschäftlichen Traktanden waren bald erle-
digt. Kassier und zugleich Mitglied des Kantonal-
Vorstandes wurde Hr. Lehrer Aregger, Habschwan-
den (bisher Aktuar), und als Nachfolger für ihn
wählte man Hrn. Lehrer Jos. Zemp, Schüpfheim.

— 7.

— Die Sektion Mrllisau Pell kathol. Lehrer
und Schulmänner besammelt sich Dienstag,
den 14. Nov., nachmittags 1 Uhr im Hotel „Lin-
dengarten' in Zell. Nach einem kurzen geschäft-
lichen Teil wud Hochw. Herr Dr. K. M. Kauf-
mann, Frankfurt a. M. ein Referat halten über

.Spiritismus und Okkultismus". Es ist

zu erwarten, daß der Vortrag, der den sog. Spi-
ritismus im Lichte der neuesten wissenschaftlichen
Forschungen behandelt und eine natürliche Aufklä-
rung der okkultistischen Erscheinungen (Tischlücken,
Gedankenlesen, Künden, Zweites Gesicht, Fernsten,
Kartenschlagen w.), sowie gewisser verwandter Dinge,
wie Wahrträume, Suggestion u. s. w. gibt, die
Mitglieder und Freunde unseres Vereins lebhaft
interessiere. Der Referent versichert, daß der Vor-
trag gemeinverständlich sei, auch wo schwierigere
psychologische Fragen in Betracht kommen. Er ist
bereit, in der anschließenden Diskussion gestellte
Fragen zu beantworten.

— Die Konferenz Malters versammelte sich

am 25. Okt. in Malters. Vorerst gedachte sie eines
lieben Kollegen und edlen Lehrers und Erziehers,

Herrn Jos. Schmidli vom Schachen, in einem Kon-
ferenzgedächtnis. Die Verhandlungen wurden im
Dorsschulhause abgehalten.

Im Eröffnungsworte warnte der Vorsitzende vor
der modernen Vergötterung des Kindes. Empörung
gegen jede Autorität sei die Frucht dieses Fehl-
griffes. — Er erinnerte an den Scharrelmann-Kurs
in Luzern, der uns reiche Anregung geboten Schar-
relmann hat das Verdienst, gutes, bewährtes Altes
in neuem Kleide zu zeigen. Dann redete er dem

sog. Zeugnisbrief das Wort, um der Zahlenzensur
die Härte zu nehmen und auch den Schwachbegab-
ten etwas ermutigen zu können. Er empfahl auch

in der Aufsatzzensur mehr das Wort als die nackte

Zahl anzuwenden.

Es harrte uns heute ein ganz feiner Genuß.
Herr Präsident, hochw. Herr Professor vr.
Mühlebach, erfreute uns mit einem Vortrage:
„Die Strafe in der Schule.' — Auch die
Schule kann sich den Zeichen der Zeit: Reform und
Revolution, nicht erwehren. Die Moderne will
keine Strafe, weil sie des Menschen unwürdig sei.

Ju scharfer Logik begründete der Vortragende
die Strafe. Als Christen und besonders als Ka
tholiken glauben wir an die Schwächen und Un-
Vollkommenheiten des Menschen. Pessimismus und
Skeptizismus anerkennen das ebenfalls. Nur d e

falsche Humanität verpönnt jede Strafe. Er zeigte
uns die drei Hauptwellen der falschen Humanität
und stellte fest: Die Wahrheit liegt in der Mitte:
Erziehe mit Liebe und Ernst! — Dann beleuchtete

er das Wesen der Strafe. Die christliche Auf»
fassung weiß, daß das Wesen der Strafe die wahre
Liebe ist. Die Schule setzt fort, was das Eltern»
Haus begonnen, sie muß erziehen, muß also auch

strafen dürf-n und können. Sie muß helfend, kor»

rigierend und ersetzend eingreifen, je nachdem die
Hauserziehung des einzelnen Kindes es heischt. Die
Schule hat somit auch das Recht, zu strafen. —
Das Kapitel: Wann und wie soll die Schule
strafen? bot uns eine Fülle praktischer Gedanken,
welche so recht leuchten von der hohen Auffassung
der Arbeit des Erziehers. — Der Körperstrafe
war ein eigenes Kapitel gewidmet. Sie soll nur
angewendet werden, wenn die andern Strafen nichts
fruchten, ist aber durchaus am Platze bei Bosheit,
Tücke, Grausamkeit. — Die beste Methode der

Strafe ist die wahre Liebe.
Dann folgte ein kurzer Bericht über den

Ferienkurs in Hitzkirch von Herrn Kollega H.
Schmidli, Schachen.

Traktandum Verschiedenes wurde teilweise
während des Mittagessens erledigt. Wir möchten
die hohe Erziehungsbehörde bitten, uns die Kon-
ferenzaufgabe über das Arbeitsprinzip zu schenken.

Dagegen verpflichten wir uns, möglichst zahlreich
den Kurs des bekannten katholischer Pädagogen Fr.
Weigl, Stadtschulrat aus Amberg, zu beschicken

(Frühlingsserienkurs in Luzern). Für das Frühjahr
ist vorgesehen eine Exkursion ins Pilatusgebiet unter
Führung des bekannten Naturforschers I)r. H. Bach-
mann. — Wir haben eine äußerst genußreiche und
fruchtbare Tagung zu verzeichnen. k. K.



Uri Vie aktive Lehrerschaft des Kantons
Ilri tag e am 24. Okt. in Flüelen. Die Ver-
sammlunz war gut besucht und wurde durch zwei
Vertreter des h. Erziehn egsrateS beehrt. Nach
einem warmen Begrüßungsuort des Präsidenten
und den üblichen Geschäften folgte ein vorzügliches
Referat über .Schule und Mission'. Der
Referent, hochw H rc P^ter Franz Höfliger,
Missionssekretär von Immensee, gab vor allem der

Freude Ausdruck, daß sich die urnensche rehrer-
schaft für diese Frage interessiert, weil der Boden
auf dwsem Gebie'e so fruchtbar und herrlich sei.

Er nannte die Wahl des Themas im Mrssionsju-
brlâumsjahr 1922 eine glückliche. Der Referent
betrachtet die Schule als einen großen Faktor im
Missionswesen. Wenn das große Werk der Mission
so vielen Erwachsenen eine fremde Sache sei. so

komme es gewiß daher, weil sie als Kinder nichts
von ihr gelernt haben. Dann hö.ten wir von der

geschichtlichen Entwicklung der segensreichen Mrs-
sionsarbeit in Deutschland und besonders in der

Schweiz bis zur heutigen Blütezeit. Einzig das

Kloster Menzingen habe im letzten Jahr 413 Schri e-

stern der Heidenmission gew dmet, eine Glanzleistung.
Der Referent skizzierte uns auch das segensreiche

Wirken des hl. Franz laver und nannte eine grö-
ßere Zahl von trefflichen Literaturwerken über die

Mission, die zum Teil auch für Schulzwccke gut
verwendet werden könnten. Der Schule kann eine

segensreiche Tätigkeit im Dienste der Mission zu-
fallen, sei es durch Gebet, durch Vorlesen oder durch
gelegentliche Einflechtungen von paffendem Stoff in
der Erteilung des Bibel». Geschichts- oder Geogra-
phieunterrichtes, sei es durch Verbreitung von Ka-
lendern und Schriften oder Sammlungen von Geld,
Marken. Staniol und dergleichen.

Die Diskussion über diese Fragen wurde des-

hrlb auch reichlich bevützt und zeitigte manch guten
Wink für das Praktische. Der Vorstand erhielt
Auftrag, die Frage noch näher zu prüfen, wie in
Uri noch mehr für Missionszwecke gearbeitet werden
könnte.

Als weiteres Traktandum folgte die Diskussion
über das im Entstehen begriffene Pensionsgesetz.
Der Kowmissionspräsident, Hrn. Lehrer Bissig.
Erstfeld, erteilte eingehend Auskunft. Der h Erzie-
hur.gsrat hatte einen Entwurf des Lehrervereins mit
mäßigen Begehren zur weiteren Behandlung zurück-

gewiesen; er verlangt größere Beiträge des Lehrers.

In Würdigung der Verhältnisse wurde, nach reich-

lichcr Diskussion, der Kommission die Kompetenz
erteilt, den Beitrag des einzelnen Lehrers im neuen

Entwurf im Maximum mit 4'/-°/» des GeHalles

zu belasten. Dies bedeutet eine jährliche Beitrags-
Pflicht von zirka 209 Fr. pro Mann. Das ist

viel, aber in Anbetracht der Notwendigkeit eines

Opfers wert, und man hofft dafür die Zurückhat-
tung vom drohenden Lohnabbau.

Dann folgten Mitgliederaufnahwen. orientie-
rende Aufschlüsse über unsere Vereinsbibliolhek. die

Delegiertenversammlung zc. 1'.

Schlvhz. Einsiedeln. Am 26. Okt. versam-
melten sich droben im finstern Walde bei der lb.

Einsiedler Gnadenmutter die gemeinschaftliche Leh-
rerkonferenz der Kreise March und Ein-
siedeln-Höfe zu ihrer ordentlichen Winter-
sitzung. In der separaten Versammlung begrüßte
Hockwürden Herr Schulinspektor Benziger die

Teilnehmer des Kreises Einsiedcln Höfe und v.r-
band damit die herzlichste Gratulation an die Ju-
bilare ölffährigen Schaffens im Lehrerberuf unse-
res Kreifis. Herr Legrer B. Lienert Emsiedeln,
Kassier, referierte über den Abschluß der Lehrerkasse

pro 1921.
Die gemeinsame Sitzung eröffnete Hochw. Herr

Schulinspektor Meyer mit einem wohlwollenden
Worte an die zahlreich besuchte Konferenz. Er gab
feiner Freude Ausdruck über die echte Kollegialität,
die durch die gemeinsame Konferenz offensichtlich
gefördert wird. Herr Lehrer Io s. N i e d e r ber-
g er. Einsiedeln, hielt eine Lehrübung, in der er
die Einführung in die Geographie ent-
wickelte. In einem Aufblick zum Himmel lenkte

er seine Schüler auf die majestätischen Himmels-
körper und zurück zum Schulzimmer, von da auf
den Schulplatz zu Bäumen. Gebäuden, Straßen,
ins Dorf und Umgebung und machte ihnen so die

geogr. Begriffe verständlich. Durch Ausmessen und
Zeichnen, durch Pläne und Karten brachte er Karte
und Natur mit einander in Zusammenhang. An
Hand eines trefflichen Reliefs des Bezirkes Einsie-
deln (von Herrn Lehrer Mrd. Mlin, sel., der es

mit viel Mühe und ungeheurer Geduld verfertigt
hatte.) erklärte er den Schülern das Oberflächen-
bild des Bezirkes und verankerte damit das auf
der Karte Gesehene und das Gezeichnete.

Herr Prof. F r i e d r i ch Z i e g l e r 0. 8. v.
machte einige geographische Fragen zum Gegenstand
feines trefflichen, zielsichcrn Referates, aus dem be-
sonders die reine Freude an der Natur und eine

Fülle geographischer Erfahrung hervorleuchtete. Er
will die Geographie synthetisch nach geographi-
schen Einheiten behandelt wissen, in denen

geographische Mctive den Ausschlag der Zusammen-
geHörigkeit geben. Durch eine vergleichend-begrün-
dende Methode soll die Geographie nicht nur als
Real-, sondern als Formalfach die Kinder vor
allem zum Denken veranlassen, daß es die geogra-
phischen Einheiten logisch zusammenzuknüpfen ver-
steht. Er faßte das Ziel der Geographie in fol-
gende Punkte zusammen- 1. klare Vermittlung der
erdkundlichen Grundbegriffe. 2. Erzielung eines

verständigen Kartenlefens. 3. Vermittlung einer
bestimmten Kenntnis der Erdoberfläche. 4. Ver-
mittlung bestimmter Kenntnisse von den Völkern
der Erde.

Der Schlußakt der schönen Tagung fand rm
Hotel Klostergarten bei Hrn. Schulratspräfident
F. Meyenberg statt. äl. II.

Zug. .Gedankengang über das Lied
von der Glocke und seine praktische Ver-
Wendung in der Schule' bildete den Haupt-
gegenstand der Herbstversammlung unserer Sekun-
darlehrerkonseren z. Die Nefercntin. ehrw.
Schaester Viktoria, Sekundarlehrerin in Cham, ent-
ledigte sich ihrer Aufgabe in solch meisterhafter Werfe.



daß ihre prächtigen Ausführungen den ungeteilten
Beifall der zahlreichen Versammlung fanden und
daß dem Antrag die lehrreiche Arbeit möchte in der

„Mittelschule- veröffentlicht werden, einhellig zuge-
stimmt wurde. Die rege benutzte Diskussion zertigte
ncch einige praknsche Winke. Der Befürchtung ül>

terer Kollegen, das „Lied von der Glocke" sei für
die Sekundärschule zu hoch, traten die Jungen leb-

hast entgegen, machten immerhin die Konzession, daß
die Behandlung erst im II. und III. Kurs vorzu-
nehmen sei.

Für den weggezogenen Kollegen Hardegger er-
nannten wir Herrn Pràfekt G. Mon tat ta in
Zug zum Präsidenten, der, so hoffen wir, das

Schifflein in den bisher geleiteten Bahnen fröhlich
weiter ziehen wird. á, X.

— Zum drittenmal in diesem Jahre mußten
wir einem Kollegen die letzte Ehre erweisen. Am
21. Oktober verschied nämlich nach lange dauernder
Krankheit Herr Schulpräfekt und Sekundär-
lehrer Job. Schönenberger in Zug. 42
Jahre hat der selig Verstorbene an der Knabense-

kundarschule in Zug gewirkt, nachdem er von 1876
bis 1878 am Institut Fischingen eine Lehrstelle
bekleidet hatte. Anfänglich zur Theologie neigend,
besuchte er die Universitäten in Graz, Würzburg
und Paris, um sich dann schließlich doch dem Lehr-
fache zuzuwenden. Herr Schönenberger genoß von
Anfang an und mit Recht das Ansehen eines tüch-

tigen Lehrers, der nicht nur trefflich zu unterrichten,
sondern auch zielbewußt zu erziehen verstand. Durch
sein taktvolles Verhalten stand er bei Schülern,
Eltern und Volk in hohem Ansehen. Als Präfekt
war er der Lehrerschaft ein treuer Berater und ein

kluger Vermittler zwischen Schule und Elternhaus.
Der Verstorbene hatte im Jahre 1881 einen

eigenen Hausstand gegründet, der mit 10 Kindern
gesegnet war, von denen nun die meisten vermöge

guter Bildung und Tüchtigkeit i.r gesicherten Le-

bensstellungen sich befinden. Im „Weinberg", ober-

halb des Städtchens, erwarb er sich ein sonniges,
friedliches Heim. Dort verlebte er. von seinen

musilliebenden Kindern umgeben, viele schöne Tage,
aber schließlich kamen solche, von denen man sagt^

.Sie gefallen mir nicht." Diese jedoch wurden von
der treubesorgten Gattin und den opferfreudigen
übrigen Angehörigen nach Möglichkeit verschönert,
bis der unabwendbare Tod eintrat, dem Herr
Schönenberger, als treuer Sohn der katholischen
Kirche, furchtlos entgegensah. Ein großes Leichen-

geleite, zahlreiche Blumenlpenden und zwei ergrei-
sende Grablieder find Zeugen des guten Andenkens,
das Herr Schönenberger überall hinterläßt. Er
ruhe im Frieden! -V. IO

St. Gallen. : Budget und Budgktbotschaft
des Uegierungsrates pro 1923. Der Kanton an
der schweiz. Ostmark leidet, wie wohl kein anderer
h wie unter der gegenwärtigen Arbeitskrise und dem

Tarniederliegen seiner Hauptindustrie. Kein Wunder,
daß darum das vorgelegte Budget pro 1923 ganz
bedenklich im Zeichen des Abbaues steht. Die An-
sähe bewegen sich durchweg im Rahmen bis zu 10

Prozent. Für die Hauptposten im Erziehungsde-

partcment: Lehrstellcnbeiträge und Lehrerbesoldungen
sind noch die Ansätze des laufenden Jahres einge-
setzt. Wenn dann aber das revidierte Gesetz über
Mindestgehalte an die Lehrerschaft der Volksschule
und die staatlichen Leistungen an diese Gesetzeski ast
erlangt hat, so wird in jenen zwei Positionen eine

Einsparung um 20 und mehr Prozent erreicht, die
sich zur Hälfte schon im Jahre 1923 auswi kt.
Damit hat das Erziehungsdepartement eine Ein-
sparung von nahezu 1 Million durchgeführt. Es
sei der Zukunft überlassen, zu urteilen, ob hier nicht
die Einsparungen, die so fühlbar das Gebiet der
Schule treffen, nicht die unrichtigen Wege gingen.

Uns Lehrer mag interessieren, auf welchen Po-
sitionen des Erziehungsdepartements weitere Abstriche
erfolgen. Aus so ziemlich allen.

Die kantonale Lehrerkonferenz schläft ihren
Dornröschenschlaf seit 1913 ruhig weiter. Es scheint,
daß sich der Märchenprinz auch 1923 nirgends
findet, der sie wieder zum Leben erwecken will.
Nachdem der kantonale Lehrerverein seit Jahren die

frühern Funktionen der Kantonalkonferenz über-
nommen hat, indem er alle wichtigeren Schul- und
Erziehungsfcagen in Beratung zieht, Jahr für Jahr
seinen Sektionen Jahresaufgaben zur Besprechung
überträgt, in gewissen Zeiträumen Lchrertage mit
allgemeinem Stimmrcchle einberuft, jährlich 1—2
Delegierten- und Präsidentenkonferenzen abhält, ist
die kantonale Lehrerkonferenz mit ihrem beschränkten
Stimmrechte zu einem verkümmerten Pflänzchen am
Schattenplätzchen geworden. Und trotzdem der K.
L. V. die Staatskasse so bedeutend entlastet und
die Geschäfte der Kantonalkonserenz so prompt be>

sorgt, wird ihm nur ein Staatsbeitrag von Fr. 500
zuteil, gleichviel, wie der ostschweiz. geographischen,
kommerziellen Gesellschaft, dem naturhistorischen Mu-
seum St. Gallen, den Sammlungen des historischen,
kantonalen Vereins, d?m kant. Turnverein (Jugend-
turnen), während der Aeufnung öffentlicher Bibli-
otheken Fr. 600, an die schweiz. Volksbibliothek
sogar Fr. 1000 ins Budget eingesetzt sind.

1923 soll wiederum, wie seit Kriegsbeginn nur
eine Bezirkskonferenz gehalten werden. Die bezügl.
Taggelder erfahren eine Reduktion.

Die Beiträge an die Lehrerbibliotheken werden
von Fr. 150 auf Fr. 100 per Bibliothek reduziert.

Die Beiträge an die Lehrerpensionskaffe bleiben
sich gleich wie im Vorjahre Fr. 40 pro Lehrkraft.
Es bleiben damit also auch die bisherigen ungenü-
genden Pensionen unverändert bestehen.

Der Posten für Lehrmittel wird wiederum von
Fr. 94 000 auf Fr. 82'500 heruntergeschraubt, da
die Abgabe nun derart geregelt ist, daß an mitt»
leren und oberen Klaffen ein Buch durchschnittlich,
sage 2V2 Jahre! herzuhalten hat. In dieser Haus-
Hälterischen Tendenz kann nun kaum mehr weiter
gegangen werden, und es ist die Grenze des Erreich-
baren wenn nicht überschritten, so doch mindestens
erreicht.

Die Beiträge an die Rechnungsdefizite der Schul-
gemeinden sind auf gleicher Höhe wie im Vorjahr,
auf Fr. 90B00 budgetiert. Alle Gemeinden, deren
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laufenden Jahre berücksichtigt werden. Ebenso sol»

len auch die Beiträge an die RechnungSdefizite der
Sekun Sarschulgemeinden auf bisheriger Höhe — Fr.
65'000 belassen werden.

An schon pensionierte Lehrer. Witwen und Waisen
wurden im laufenden Jahre Fr. 53'000 aus Staats-
Mitteln verausgabt. Es war damit möglich, den

Lehrern Fr. 300. den Witwen Fr 200 und den

Waisen je Fr. 100 zuzuhalten. Bei einem steuer-
baren Einkommen von Fr- 1500 — 1800 wurden
nur .halb so hohe Betreffnisse" ausgerichtet. B-sser
fituierte Pensionäre gingen ganz leer aus. Auch
für 1923 wird der nämliche Posten in gleicher Höhe
und mit gleichem Prinzip bei der Ausrichtung ins
Budget aufgenommen.

Daß auch die Lehrerschaft des Seminars und
der Kantonsschule an ihrem Einkommen erhebliche

Einsparungen zu gewärtigen haben, geht aus der
Summe der Reduktionen (Seminar von Fr. 150 000
auf Fr. 137 000, und Kantonsschule von Fr.
520'600 auf Fr. 466'80v) ohne weiteres hervor.

Und zum Schlüsse erfahren auch noch die Po-
sitionen für Fortbildungsschul- und Lehrlingswesen,
besonders das letztere, wie das nach dem Vorausge-
gangenen selbstverständlich erscheint, noch ihre ent-
sprechenden Reduktionen.

Obertvallis. Am 30. Oktober fand in der

neuen Kollegiumshalle in Brig die Versammlung
des Vereins kath. Lehrer und Schulmänner
statt. Sie wurde durch eine hl. Messe mit einem

gediegenen Kanzelwort von Schulinfpektor hochw.

Herrn Pfarrer Amherd eröffnet. Eindringlich rief
er uns zu: Lehrer, baue dein Leben aus der Re-

ligion auf, fei stark im Glauben, bete ohne Unter-
laß, in der hl. Messe und im Sakramentenempfang
schöpfe Kraft für deine schwere Berufsarbeit, von
deinem göttlichen Lehrmeister lerne Demut und Ge-

horfam!
Als Hauptreferent hatten wir die Ehre begrüßen

zu können Herrn Sekundarlehrer A. Meyer von
Kriens. Er wußte auch trotz des etwas trockenen

Stoffes .Ueber den Sprachunterricht" die

Lehrer zu fesseln. Sprachunterricht ist notwendig,
das Sprachgefühl muß sich auf Sprachwissen stützen;
das erstere allein versagt oft. Sprachunterricht ver-
langt aber Arbeit, ohne Arbeit kein Erfolg. Sprach-
schule ist auch Willensschule, erzieht zur Aufmerk-
samkeit und Genauigkeit. Die Primärschule hat sich

im Sprachlehrstoff zu beschränken, wenig, aber
gründlich, nicht sinnloses Regclleiern. Ein Sprach-
buch ist notwendig schon der Einheitlichkeit wegen,
es schützt vor Planlosigkeit, doch hinter dem Buche
stehe die Person des Lehrers. Der Lehrer dringe
auf reine, natürliche Aussprache, gebrauche die Mund-
art nur ausnahmsweise zur Erläuterung. Alles
Neue lasse er zuerst anschauen, dann erarbeiten,
dann üben. Jeder Arbeit folge gewissenhafte Kor-
rektur, jede Flüchtigkeit sei ihrer Strafe sicher.

Als zweiter Referent behandelte hochw. Herr
Prof. Clausen den naturkundlichen Unter,
richt. Man öffne dem Kmde die Augen sür die
Schönheit, Mannigfaltigkeit und die Wunder der
Natur. Es hat von sich aus Freude an der Natur;
des Lehrers Pflicht ist es, diese Freude zu heben. Na-
turunterricht ist auch Erziehungs- und religiöse Frage.

Beide Referenten ernteten reichen Beifall, ihnen
sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt. Zur Dis-
kusfion war leider die Zeit allzu kurz bemessen.

Herr Staatsrat Burgener dankte den Herren
Referenten und allen, die an der Erziehung und
Bildung der Jugend wirken, sür ihre treue, hin-
gebende Arbeit. Als neuer Vereinspräsident
wurde hochw. Herr Prof. Clausen gewählt. Dem
abtretenden Präsidenten, hochw. Herrn l)r. Meyer,
dem Mann mit dem warmfühlenden Herzen und
dem praktischen Sinn, der während zwei Jahren
mit Begeisterung für das geistige und materielle
Wohl der Lehrer gearbeitet, und der sich die Liebe
der Lehrer im Sturme erobert, sei auch an dieser
Stelle der wärmste Dank ausgesprochen.

Ein Kränzchen sei noch den Sängern gewidmet,
die mit ihren herrlichen Weisen den Nachmittag
verschönerten. Frohen Mutes und im Gefühle, gute
Arbeit geleistet zu haben, trennten sich die Vereins-
brüder. — Wenn hier ein Wunsch geäußert werden
darf, so ist es der, daß an einer nächsten Tagung
die hochw. geistlichen Herren, die ja auch Lehrer
sind, etwas zahlreicher teilnehmen mögen. x.

Offene aavgauifche Lehrstellen:
1. Bezirksschule Mellingen, Deutsch, Französisch

und Geschichte. 6 Semester akadem. Studien. Von
Erziehungskanzlei Aarau Formular sür Arztzeugnis
verlangen. 18. Nov. Schulpflege.

2. Gesamtschule Gwinden, Gemeinde Bergdieti-
kon. !8. Nov. Schulpflege Bergdietikon. 1'.
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